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Iur Lage.
Im ReichStagShauptausschuß soll heute der Reichskanzler

«ine bedeutsame Rede  halten , von der man eine be¬
stimmte Stellungnahme der Regierung bezüglich der Verhand¬
lungen in Vrest -Litowsk erwartet , ferner Aufklärung über die
Vorgänge ln Oesterreich-Ungarn und nicht zuletzt eine Antwort
auf die Erklärungen WilsonS und Lloyd George ». WaS die
Verhandlungen in Drest -LItowSk anbelangt , so sollen sie ja am
29. Januar wieder ausgenommen werden , vorausgesetzt , daß
Trotzkh in Petersburg abkömmlich ist. Man muß zugeben , daß
nach allem, was man über die russischen Verhältnisse hört , die
Anwesenheit der Führer der Regierung ln der Hauptstadt sehr
notwendig ist. Der Widerstand gegen die Maximalisten scheint
tm Wachsen begriffen zu sein. Die Bürgerschaft wird zur Er¬
hebung gegen die Regierung aufgefordert , und diese kann sich
nur noch durch schärfste Polizeimaßnahmen holten . So schreibt
die Ententepresse und die von dieser gespeiste neutrale Presse.
Die russischen Blätter dagegen , die unter der Zensur der Regie¬
rung stehen, wissen zu melden , daß die Regierung und die
Rote Garde Herren der Lage seien, daß das Militär regie¬
rungstreu fei, und daß ein« gegenrevolutionäre Strömung
keine Aussicht aus Erfolg habe . Die Petersburger Telegraphrn-

bringt sogar die sensationelle Nachricht , die ukraini¬
schen  Maximalisten hätten über die Truppen der Rada (der
bürgerlichen Regierung ) gestegt, wa« also bedeuten würde,
daß die Abmachungen der Dierbimdmächte mit den Ukrainern
hinfällig geworden wären . Wir werden aber wohl abwarten
müssen, WaS sich von diesem Nachrichtenchaos als glaubwürdig
herausschält . Ueber die russischen Absichten kann man überhaupt
kein Urteil gewinnen . ES heißt . Lenin , der Vorsitzende der
Regierung , sei mit Trohky , dem Minister de» Aeußern , unzu¬
frieden , weil dlcser durch seine dogmatischen Forderungen die
Friedensverhandlungen verschlepp«, während da- Volk Frieden
unter allen Umständen wolle . Ob diese Stimmung richtig ge¬
kennzeichnet ist. wird sich zeigen müssen.

Unsere Stellung gegenüber Rußland , ebenso wle gegenüber
der Entente überhaupt dürste durch die Vorgänge ln Oester»
retch - Ungarn  ungünstig beelnfliißt worden sein. Die dor-
tiqe Regierung hatte aus kriegSwirtlchastllchen Gründen eine
Einschränkung der Mehl - und Brotration angekündigt , die nun
sofort sowohl in Oesterreich wie Ungarn zu umfangreichen Ar-
b- sterauSstanden führte . Die AuSstände hatten aber >n erster
Linie politischen Charakter . Eie sollten gewissermaßen eine
Friedenskundgebung und eine Mahnung an di« Regierung letn.
die Verhandlungen In Brest -Litvwsk nicht scheitern zu lassen
In Ungarn trat dazu noch die Forderung eines demokratischen
Wahlrechts , in Oesterreich der Nationolitätengegensatz ; also
Zündstoffe genügend waren vorhanden , nnd e» bedurfte nur der
geschickt operierenden Anzünder . So haben wir jetzt zum Schluß
noch daS österreich-ungarische Problem , da» nicht so leicht zu
lösen sein dürste . Zwischen den Deutschen und Tschechen scheint
die Kluft unüberbrückbar geworden zu sein, und es wird schon
e'n Staatsmann erster Ordnung dazu gehören , der da eine
Lösung findet , besonders wenn mich noch die polnische Frage
so behandelt werden soll, daß nicht die anderen Nationalitäten
daran Anstoß nehmen . Die Opposition der Arbeiterschaft scheint
vorerst beseitigt zu sein, und man sollte meinen , die deutsch¬
österreichischen und ungarischen Arbeiter sollten soviel politische
Schulung haben , um sich nicht von den Tschechen für ihre anii
nationalen Zwecke Mißbrauchen zu lassen. An dem Verhalten
der Tschechen gegenüber dem österreichischen Staat sieht man,
was dauernde Nachgiebigkeit erreicht. Die Tschechen durften
ihren nationalen Eigenheiten in jeder Hinsicht leben ; man ver¬
langte nur , daß sie auch die in ihrem Gebiet lebenden natio¬
nalen Minderheiten (die Deutschen ) nicht in ihrer Wirtschaft und
Kultur beeinträchtigten , die Tschechen aber haben sich stets so
aufgespielt , als ob sie die Unterdrückten seien. Wenn die
Tschechen nicht nachgeben bezüglich ihrer Forderung eines un¬
abhängigen Königreichs Böhmen , so werden selbstverständlich die
Deutschen auch nicht mit ihrer Gegenforderung der Schaffung
eines autonomen Deutsch -Böhmens zurücktrctcn : denn eine
Unterdrückung seitens der Tschechen werden sich die Deutschen
in Oesterreich nicht gefallen lassen. Man darf gespannt sein, was
der Reichskanzler zu diesen höchstpolitischen Fragen , wie sie jetzt

in der verbündeten Donaumonarchie nach Aufklärung streben,
zu sagen weiß.

Aber nicht nur bei uns gibt eS gewisse Schwierigkeiten ; im
Ententelager  zeigen sie sich in wett höherem Grade . Da
ist vor allem die steigende Lebensmittel - und Rohstoffnot , die
in dem immer mehr offenbar werdenden SchifsSraummangel be¬
gründet Ist. Die Entente weiß kein Mittel gegen den mit TodeS-
sicherheit wirkenden Unterseebootkrieg , die dagegen in Vorschlag
gebrachten englischen und amerikanischen Schiffsbauprogromme
haben falliiert . Jetzt wird der neutrale Schiffsraum
einfach erpreßt . Man hat den in Amerika liegenden neutralen
Schiffen die Lieferung von Betriebskohle verweigert , wenn sich
nicht ein gewisser Prozentsatz tn den Dienst der Entente stellt.
Geschieht eS, so sollen die Neutralen auch Getreide und für ihre
Industrien wichtige Rohstoffe erhalten . Die europäischen Neu¬
kalen haben , wenn sie die Neutralität aufrechterhalten wollen,
keine andere Wahl , als nachzugeben . Sie werden sich aber wohl
für die Zukunft die Auffassung der angelsächsischen Staaten über
die sogenannte „Freiheit der Meere " merken. Lloyd George hat
ja darüber erst kürzlich gesprochen und unverblümt zum Ausdruck
gebracht, daß England darauf angewiesen sei, zum Schutz
seiner Kolonien eine so starke Flotte zu unterhalten , daß eS allen
Möglichkeiten gewachsen ist. Wenn Deutschland aber , da» noch
viel mehr als England gefährdet ist, von der Sicherung seiner
Grenzen spricht, so heißt man daS „Militarismus " .

Man steht aber daraus , durch eine internationale
Vereinbarung wird heute die Frage der Abrüstung noch
nicht gelöst werden können . Und so wird es auch mit
den Fragen der Nationalitäten und der staatlichen und
wirtschaftlichen Sicherung sein . Das beweisen ja die an¬
maßenden Forderungen Wilsons und Lloyd Georges so¬
wie Frankreichs und Italiens am besten . O . 3.

D
Der österreichische Eeneralstabschef über den Frieden.

(WTB ) Wien , 23. Januar . Der Chef des Generalstabs
v. Arz machte gegenüber einem Berichterstatter der „Arbeiter-
ztg." über den ArbeiterauSstand Mitteilungen , in denen er
zunächst erklärte , er hoffe, daß e» gelingen werde , der Arbeiter¬
schaft die Ueberzeugung beizubringen , daß weder die Regierung
noch dir Heeresleitung dem Frieden irgend welche Hindernisse
bereitet . Ter Friedenswunsch ist bei uns allgemein . Niemand
denkt an Eroberungen und an Annexionen , während unsere
Gegner , besonder» die im Westen, noch einigermaßen (1) davon
entfernt find, auf Eroberungen und Annexionen verzichten zu
wollen . Im Osten geht eS einigermaßen , aber da gibt eS
Schwierigkeiten technischer Art , deren Behebung noch Geduld
erfordert . Auch die Arbeiterschaft muß sich gedulden . Sie darf
aber davon überzeugt sein, daß der feste Wille besteht, wirklich
und bald zum Frieden  zu kommen. Der gute Wille ist
auf beiden Seiten vorhanden . Die Schwierigkeiten find nicht
unüberwindlich . Nur etwas Geduld muß die Bevölkerung
haben.

(WTV ) Wien , 23 Jan . Der Kriegsberichterstatter des
.N , W . Tgbl ." hatte eine Unterredung mit dem Chef des
Generalstabs , Freiherrn v. Arz,  der sich gegenüber dem Be¬
richterstatter über die jüngste AuSstandSbewegung  ähn¬
lich äußerte , wie gegenüber dem Kriegskorrespondenten der „Ar-
beiterztg " , sodann abermals den unverrückbaren Friedenswillen
der Monarchie betonte und erklärte , daß er selbst den Frieden
herbeiwünsche. Freiherr v, Arz wies sodann gleichfalls auf die
Unmöglichkeit der Zurückziehung der Truppen aus dem besetzten
Gebiet hin , und ein der Unterredung beiwohnender Offizier
fügte zur Erläuterung bei, daß der größte Teil der russischen
Truppen , die in dem noch besetzten Zipfel OstgalizienS standen,
ihre Schützengräben verlasse« haben und daß Räuberhsrdcn , die
aus russischen Marodeuren gebildet find, jetzt sengend und Plün¬
dernd die Gegenden durchziehen. Der Generalstabschef verwies
sodann darauf , daß man immer nur von der Möglichkeit eines
baldigen Friedensschlusses mit Rußland spricht und dabei über¬
sieht, daß die übrige Entente noch keinen Schritt zum Frieden
getan hat . Er fuhr fort : Sie sehen, wie heftig sich selbst
Rumänien gegen den Eintritt der Friedensverhandlungen sträubt.
Italien  scheint zu übersehen , daß wir tief in seinem Gebiet
stehen. ES spricht noch immer von der Angliederung von Triest

und Trient . Mit keinem Wort hat bisher die Entente di«
Selbstverständlichkeit der Rückgabe der deutschen Kolo¬
nie»  betont . Aus allen diesen Gründen erscheinen mir dir
hochgespannten Frledenserwartungeu , die sich in den letzten
Wochen unter der Bevölkerung verbreitet habe«, verfrüht.

Aus dem österreichischen Abgeordnetenhaus.

* Wien , 22 . Fan . An die Erklärung des Minister¬
präsidenten , daß die Regierung eine Auffassung des
Selbstbestimungsrechts , die die Auflösung des österreichi¬
schen Staatsverbands anstrebe , niemals zulassen werde,
knüpfte sich eine lange Erörterung . Mehrere Abgeord¬
nete gaben namens der Deutschen in Böhmen , Mähren
und Schlesien Erklärungen ab , worin sie in schärfster
Weise die staatsrechtlichen Bestrebungen der Tschechen
bekämpfen und die Errichtung eines selbständigen
Deutsch -Böhmen mit eigenem Landtag auf der Grund¬
lage des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts
fordern , sowie für Mähren die vollständige Durchfüh¬
rung der nationalen Autonomie der Deutschen in Mäh¬
ren . Die tschechischen und siidslavifchcn Redner kritisier¬
ten die Verhandlungen in Brest -Litowsk , Der Pole
Glombinski verwies aus die Besorgnisse der Polen ange¬
sichts der Stellungnahme des Generals Hofsmann und
protestierte gegen die beabsichtigte Grenzsichcrung
Deutschlands aus Kosten Polens durch Wegnahme des

-polnischen Kohlenbeckens . Der xslnischc Sozialdemokrat
Daszynski wandte sich gegen die Auffassung , als ob
Deutschland Oesterreich gerettet hätte . Ohne Oesterreich
die Türkei und Bulgarien hätte Deutschland sich der
Feinde nicht erwehren können . (Ohne Oesterreich hätte
es dies gar nicht notwendig gehabt ! D . S .) Ein Rute-
ne protestierte gegen die Angliederung ukrainischer Ge¬
biete an Polen . Der Sozialdemokrat Adler erklärte , die
Sozialdemokratie verlange nicht einen Druck oder das
llnmögliche , daß Deutschland sich plötzlich unter die Füh¬
rung Oestereichs begebe . Wenn man in Berlin sagte:
Für uns ist Triest wie Straßburg , dann darf man sich
nicht aufregen , wenn Graf Czernin antwortet : Mir ist
Straßburg wie Triest . Der Christlich -Soziale Mateja
betonte , auch die Christlich -Sozialen ständen auf dem
Boden eines Verständigungsfriedens . Einen großen
Raum in der Debatte nahm die Ausstandsbewegung ein.
Die sozialdemokratischen Redner bezeichnten das Zuge¬
ständnis der Regierung als den Beginn einer wirkliche«
Demokratisierung Oesterreichs . Die Christlich -Sozialen
warfen den Sozialdemokraten vor , daß sie den in der
Bevölkerung herrschenden Unwillen über die Ernäh¬
rungsverhältnisse zu parteipolitischen Zwecken aus-
nützen . — Der Delegations -Ausschuß für das Aeutzere
tritt am Donnerstag zusammen.

Die Ausstandsbewegung in Wien beendet.
(WTB .) Wien , 23 . Januar . DaS Wiener Korr -Bureau

meldet : Nachdem schon vorgestern und gestern tn Wien die
Arbeit zum größten Teil wieder ausgenommen worden ist,
wird heute in allen Betrieben ausnahmslos gearbeitet , so daß
di« AuSstandSbewegung unter der Wiener Arbeiterschaft be¬
endet ist. Auch aus der Provinz vorliegende Nachrichten melden,
daß überall die Arbeiterschaft zum größten Teil zur Arbeit zu-
rückgekchrt ist. Während der ganzen Dauer der AnsstandSbcwcg-
ung kam eS nigends zu nennenswerten Zwischenfällen

Eine Schlacht der ukrainischen Maximalisten
gegen die Bürgerlichen.

(WTB .) Petersburg , 23 . Jan . Die PeterSb . Tel .-Age»tur
meldet : Die von Charkow nach Poltawa  abgesandtcn
Abteilungen der Sovjets lieferten eine Schlacht gegen die
Truppen der Rada von Kiew . Tie Truppen der Rada wurden
vollkommen geschlagen. Die Stadt ist in den Händen der Ab¬
teilungen der SovjetS . In der vereinigten Sitzung der Sol¬
daten -, Arbeiter - und Baucmräte wurden die Vertreter des aus-
führenden Zentralausschusses von Charkow mit Begeisterung be¬
grüßt . In Poltawa herrscht allgenieine Freud «,



Amtliche Be?an«tmachiMssen.
Kgl. Oberamt Calw.

D ! H«upta»ssih»ß für die KriegSfürsvrgr i» LttNtcMbcrg
halt auf « nregung der K. Ministerim de» Innrer und deS
Kriegswesens am Montag de» 28. I «»«« d. I . t« Mühl¬
acker  m , Saale der Gewerbesch»le einen

Lehrgang für die Krieg Sfürsorge.
Beginn : vormittags Uhr.
v -rtr-ize über: die militärische Hinterbliebenenfürsorge,

die bürgerliche Hinterblieüenenfürsorge, die Mannschaftsversor-
gunz, die bürgerliche Jnvalidenfürsorge , die Kapitalabfindung,
die Unterstützungder Familien der HeereSangehörigenund die
wirtschaftlicheKriegShilfe, mit anschließender Aussprache.

Der Lehrgang ist für die amtlich oder ehrenamtlich in der
KriegSfürsorgetätige» Personen bestimmt. Diese werde« hiermit
p« Teilnahme an de« Lehrgang tingelad» .

Calw,  den 22. Januar 1- 18.
Regle« « , »ent Binder.

Frmikreich und dir Ukraine.
(WTB .) Lern , 23. Jan . Dar einstweilige Abkommen

der Ukraine mit den Mittelmächten hat in Frankreich allgemein
überrascht.  Die Presse gibt ihrem Erstaunen und ihrer
Bestürzung offen Ausdruck. Die Abendblätter deuten darauf hin,
daß die Mittelmächte dadurch einen Druck auf die Maximattsten
«mSübe» und gleicĥ e'' 'g auf die reichste Provinz Rußlands
indirekt einwirken können. »Journal " erklärt, di« Mittelmächte
hätten dadurch den einzigen ernsthafte» Widerstand auf der Ost¬
front «mSgeschaltrt. »Mäkln" glaubt, daß eine neue Phase
i« den diplomatischen Verhandlungen von Brest-Litowsk be¬
gonnen habe, die auf die allgemeine Lage zweifellos zurück¬
wirken  werde . . Oeuvre" und „Humanits " fordern die
Entente dringend auf, mit der Ukraine in freundschaftliche Füh¬
lung zu treten und sie politisch, militärisch und wirtschaftlich
als Gegengewicht gegen die Maximalisten zu benutzen.

England und Rußland.
(WTB .) London, 19 Jan . Reuter meldet: Im Unter¬

haus sagte Balfour  in Beantwortung einer Anzahl Anfraaen
über die britischen diplomatischenBeziehungen zur Petersburger
Regierung : Wir haben diese Regierung nicht als de facto
»der de jure bestehende Regierung des russischen Volkes an¬
erkannt, aber wir lassen die notwendigen Geschäfte auf inoffi¬
zielle Weise durch einen Agenten führen, der nach den Weisungen
unserer Botschaft in Petersburg handelt. Die Regierung der
Bolschewik: hat Litwinow zu ihrem Vertreter in London er¬
nannt , und wir sind im Begriff, in ähnliche inoffizielle Be¬
gehungen zu ihm zu treten. Nabskoff, der unter der letzten
russischen republikanischenRegierung Geschäftsträger war, wird
wahrscheinlich in London bleiben, bis er entweder bestätigt oder
seine» Postens von einer als Vertreterin des russischen Volkes
anerkannten Regierung enthoben wird. Der gegenwärtige Zu¬
stand ist augenscheinlich sowohl unregelmäßig als vorübergehend,
»nd unter diesen Umständen kann nicht in die übliche diplo¬
matische Arbeit eingetreten werden. Das ist nach unserer Auf¬
fassung dar beste, was sich tun läßt , um den unmittelbaren
Rolwendi,leite» des Augenblick» zu begegnen.

Das holländisch-amerikanische„Abkomme«".
(WTB .) London, 24. Jan . Das Reutersche Bu¬

reau erfährt bezüglich der Washingtoner Meldung über
die Charterung von über 80 in amerikanischen Hase» zu¬
rückgehaltenen holländischen Dampfern für die Bereinig¬
ten Staaten , datz dieses Abkouunen nur einen moclus
vivendi bis zu einem allgemeinen Abkommen auf breite¬
rer Grundlage zwischen den Alliierten und Holland
schassen solle. Dieses Abkommen sei Gegenstand einer
langen Beratung in London zwischen Vertretern der
Alliierten und der Niederlande gewesen und man hoffe,
datz durch ein Abkommen zwischen de» Alliierten und
- »Land erreicht werde. Gemäß diesem Abkommen, wel¬
ches jetzt von den verschiedenen beteiligten Regierungen
dr Erwägung gezogen werde, würden Holland Lebens¬
nittel . Rohstoffe und andere Waren gesichert werden, die
« in den Stand setzen würde, seine wichtigeren In¬

dustrien weiter zu führen.

D!e Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Sleldnng.

(WTB .) G?»tz«« Hauptquartier, 23. Jan . (Amt¬
lich) MestlicherKriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe KronpriuzNupprecht:  Fast an der
ganzen flandrischen Front war am Nachmittag der

«erkämpf gesteigert. Auch südlich von der Scarpe
ate die Sesechtstätî eit mieser auf. Bei St . Quen¬

tin mnrde« bei erfolgreicher Durchführung zahlreicher
Drkn»d«»qen Gefangene eingebracht. — Heeresgruppe
DentscherKronprinz:  Nördlich von Souain
«nd nordöstlich von Avoconrt folgten starker Feuer-
»n. rnag französische BorstShe. In heftigen Nah-
kilmpfe» wurde der Feind zurückgrschlagen. Eigene
Infanterieabteilnngen drangen Mich von Malan-
conrt in die feindlichen Gräben und kehrten mit
« -e« Anzahl Gefangener zurSck. Zwisten Bean-

Mesekang von Stroh für Zweite der Kriezrwkrtschafk.
Den Schultheitzeuümtern geht mit heutiger Post eine

Mehrfertignng eines Ministerialerlasses in obigem Be¬
treff zur Kenntnis und Beachtung zu.

Da die mit oberamtl . Erlaß vom 11. Dez. 1917 zur
Aufbringung ausgeschriebenen Strohmengen zur Dek-
kung der jetzt vom Kommunalverband verlangten Men¬
ge nicht ausreichen, so mutz erwartet werden, datz jede
verfügbare Menge zur Abnahme bereitgestellt wird mrd
datz dem Aufkaufskommissär von den Herren Ortsvor¬
stehern die nötige Unterstützung zuteil wird.

Ist es dem Kommunalverband , nicht möglich, die von
ihm angeforderte Strohmenge freihändig aufzukaufen,
so wären Zwangsmaßnahmen unumgehbar.

Calw,  den 21. Jan . 1918.
K. Oberavt : Binder.

mont und Ornes nahm die Ariillerietätigkeit am
Abend zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Nichts
Neues.

Mazedonische Front.  Die Lage ist un¬
verändert.

Italienische Front.  Zu beiden Seiten
der Brenta A-<iff^ iekampf.

Der Erste Genrr- lqu«rtier« eister: Sudendorff.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 23. Jan . (Amtlich.) Neue U-Bovts-

erfolge aus dem nördlichen  Kriegsschauplatz : 18 000,
B r. - R. - T rltt »e  n . Die Mehrzahl der Schiffe, die tief-
beladen w«rrn , wurde im Rermelkaual trotz starker feindlicher^
Abwchrmaßregel« jeder Art versenkt. Eines der vernichteten
Schiffe, das im östlichen Aevmelkanal aus einem durch zahl¬
reiche Seestreitkräfte geschützten Geleitzng hrrausgeschoffen!
wurde, war allem Anschein nach ein Transportdampfer
mit Kriegsmaterial. Der Chef des Admiralstabs der Marine. !

Aus dem feindlichen Lager.
Schwere Anklagen gegen Malvy.

(WTB .) Paris . 23. Jan . (Ag. Havas .) Die
Anklage, gegen die sich der frühere Minister des In - !
nern vor dem Senat als Ausnahmegerichtshof zu
verantworten hat . geht dahin , Malvy habe auf dem
Gebiet der französischen Republik bei der Ausübung
seines Amtes als Minister des Innern erstens dem
Feinde über militärische und diplomatische Pläne
Frankreichs, besonders überdieOperationen
am Ehemin des Domes,  Auskunft gegeben,
zweitens den Feind durch Verursachung von Militär¬
meutereien begünstigt.
Revolutionäre Aufstände in südfranzöfischenStädten.

Berlin , 24. Jan . In Lyon und St . Etienne brachen
an: 16. Januar revolutionäre Ausstände aus . Sie hatten
ihren Ursprung in Lebensmittelausständen , nahmen
aber bald einen politischen Charakter an . Die Streiken¬
den zogen durch die Straßen und verlangten den Frie¬
den. In Lyon kam es zu blutigen Zusammenstößen vor
dem Rathause . Die Menge rief nach billigen Lebens- ,
Mitteln . In St . Etienne wurden die Läden gevlün-
dert . Von der Genfer Grenze mutzten 50 französische
Gendarmen »ach Lyon gesandt werden.

Brotrationierung in Paris.
(WTB .) Paris , 23. Jan . (HavaS ) Verpflegungsmink-

fler Bor et empfing die Bürgermeister von Paris und Um¬
gebung zum Zwecke der Reglementierung des BrotverbrauchS
und setzte sich für die Rotwendigkett ein, dm vorhandenen
Schiffsraum für die Vefördsrung  der amerikanischen
Lieferungen zu verwerten und genügende Sammmmgen für!
di« Frühjahrsaussaat bereitzustellen. Jede Person , Fraum
und Kinder inbegriffen, wird das Recht haben, in Paris «nd
dessen Umgebnng vom 29. Januar ab eine Ration vo«
390 Gramm Brot  bei jedem Bäcker zu entnehmen gegen
Abgabe von Brotkartenabschnitten. Die Organisation wird nach
und nach auf die großen Städte ausgedehnt  werden.

Die Leüensunttelrationierung in England.
(WTB .) L»«d»n, 23. Jan . (Reuter.) Die neue« vom

L«br»S« ttteS»»tr,Uenk veröffentlichte» Besti« « »»gm beschrän¬
ken de« BWbvanch von Fletsch, Brot , Zucker nnd Fett und
schreibe« auch zwei fleischtvse Tage wöchentlich in Hotels «nd
Speffehäuscr« v«r, «änrlich Dienstag «nd Freitag in London,'
Mittwoch nnd Freitag in der Provinz.

(WTB .) Berlin , 24. Jan . Zur LeLenSmittelnot in Eng¬
land heißt e» im „B . L.--A." : Schneller als das wohlgesättigte
englische Voll e» jemals gedacht Hütte, ist die LebmSmittelnot
auf den britischen Inseln zur Wirklichkeit geworden. Neben
dem ernstlich» Problem de» MannschastSersaheS und der Schwie- '
rigkeiten mit dm Arbeiter» bietet die gesamte englische Presse
heute fast nur »och ein Bild der Kämpfe, die sich um den Be¬
sitz des tägliche» Brots und derjenigen Lebensmittel entsponnm
Hobe«, die als eine notwendige Zugabe angesehen werden. Der
ganze Ernst der Lage wird durch da» Verhallen der englische«

«ovitkalke flkr dir SUsäktruulrrfnchanzr «.
Da die schulärztliche« llnieftnch,Ingen im Jahre 1918 auch

außerhalb des Dimstsitze» de- Oberamtsarztes wieder aus¬
genommen werden, soweit die Oberamtsärzte hierzu Zeit haben,
so werde« die Gemeindebehörde« unter Hinweis auf 8 16 der
Vollz.-Verf. zum OberamtSarztgesetzvom 17. März 1913 (Reg-
Bl . S . 113) beauftragt, den Bedarf an

Vordrucken der Gesundheitsbogen,
Schreiben für Eiuladnngm der Erziehungsberechtigtenzu»

Teilnahme a» den ärztliche« Untersuchungen,
Schreiben für Benachrichtigungenüber das Ergebnis der

Untersuchung
fesizustellm und längstens blS 1. Februar d. I . hierher an-
, »zeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Abzug
zu bringen und auf möglichste Sparsamkeit bei der Bestellung ist
Bedacht zu nehmen.

Calw,  dm 22. Januar 1918.
Kgl. Oberamt: Binder.

Arbeitermassen Kar, die sich weder mit dem Mannschaftsersah
noch mit dem Hunger abfindm wollen und offenbar nicht geneigt
sind, dm EroberungSzielen der englischen Regierung noch lang«
Gefolgschaft zu leiste».

Gegen die Northclifsepresse.
(MTV .) Rotterdam . 23. Jan . Der „N. R . C."

meldet aus London:  Oberst Repinoton ist als
militärischer Mitarbeiter von der „Times " zur
„Morning Post" Lbergegangen, nach Interviews mit
Vertretern des „Star " und der „Daily News" aus
Unzufriedenheit mitder Politik der
„Times ". Er erklärte, die Marine sei wütend
über die Art , wie Jellicoe entlassen worden sei. Er
wünsche über die Kriegslage die Wahrheit und ver¬
lange einen Mann , der führen könne. „Daily News"
vermuten , datz die letzte Ursache für Revinqtons Ab«
gang die Vorbereitungen der Northcliffeblätter zum
Sturze des Generalstabschefs Robertson und Feld¬
marschall Haigs gewesen find. „Daily News" fahren
fort : Land und Parlament müssen fragen , wie lange
man fortsahren darf , solche Männer öffentlich zu
stürzen. Gleich zu Beginn des Krieges wurde der
schändliche Feldzug gegen Haldan-e unternommen , der
aus dem öffentlichen Leben chinausgsdrängt wurde.
Aber wer satz hinter Northcliffe? Hierauf wurden
die Pressewürger abgeschickt, um Kitchener den Hals
abzuschneiden. Wer satz hinter dieser widerlichen Jn-
trigue ? Sodann ging es auf General Donop (Di-.,
rektor des Artillerlewesens beim englischen Kriegs¬
amt) mit den gemeinsten Verleumdungen los und
endlich gegen Asquith und Grey. Wir haben jetzt
aesehen, wie der tüchtigste Flottenführer seines
Postens enthoben wurde. Er ist ebenso wie die
andern infolge eines Kreuzzuges der Northclisfe--
schen Kloakenpresse gefallen. Aber von welcher
Seite kam der Anstotz zu diesem Kreuzzug? North-
cliffe hat vergiftete Pfeile abgeschossen, aber wer gab
sie ihm und verschaffte ihm die ebenso vergifteten
Pfeile , die jetzt gegen Robertson verwendet werden?

Italien und das Schifssbanproblem.
(WTB .) Rom, 24. Jan . „Jdea Nazionale " setzt

wie viele andere Zeitungen das Tonnageproblem fort¬
gesetzt an die erste Stelle . Jedermann in Italien wisse,
datz das Land unter dem schrecklichen Kohlenmangel
leide. Wenn dieLahmlegnng der italienischen Eisenbah¬
nen nicht mit Englands Hilfe behoben werde, so sei jede
Lösung des Versorgungsproblems illusorisch.

tleberuahm« de? amerikanische« Segelschiffe
durch die Regierung.

(WTB .) Bern , 23. Jan . ES verlautet, daß die Regierung
der Bereinigten Staaten sämtliche Segelschiffe übernehme«
werde. Rach Angabe des HandelSsekrrtärs zählt die amerika¬
nische Scgelschiffsflotte mindestens 5 Ü0 Schiffe  mit mehr
alS 1000 Tonnen.

Don den Neutralen.
Einführung der Zivildienst in der Schweiz.

Bern , 22. Jan . Um die nötigen Arbeitskräfte
für die Vermehrung der landwirtschaftlichen
Produktion und für die Ausführung von Voden-
verbesierungen zu gewinnen, beabsichtigt der Bundes¬
rat die Zivildienstpflicht  in der Schweiz
einzuführen. Soweit es sich dabei um die Verwen¬
dung von Arbeitslosen, von fremden Fahnenflüchti¬
gen und Fahnenscheuen, von Landsturmmännern und
Hilfsdienstpflichtigen handelt , wird der Plan kaum
noch Schwierigkeiten begegnen und der Bundesrat
dürfte ans Grund seiner außerordentlichen Vollmach¬
ten schon in den nächsten Tagen einen dahingehenden
Schluß fasten. Die Einführung der eigentlichen
Zioildieftpflicht hat jedoch in den Kommissions¬
beratungen eine sehr heftige Gegnerschaft bei den
Arbeitervertretern gefunden. Nach dem Entwurf des
Militärdepartemeuts sollen -um Zivildieuft alle
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biszumzurückgelegten 6V. Lebensjahr
herangezogen werden können. In erster Linie sollen
alleinstehende Personen und besonders solche, die aus
der Landwirtschaft hervorgingen, aber seit dem Jahre
1912 zu einer anderen Beschäftigung übergetreten
find, verwendet werden. Die Arbeitervertreter be¬
fürchten von dieser Organisation eine Militarisie¬
rung der Arbeiterschaft. Wahrscheinlich wird die
auch sonst viel umstrittene Frage der Zivildienst¬
pflicht nicht vom Bundesrat auf Grund seiner außer¬
ordentlichen Vollmachten entschieden, sondern im
März der Bundesversammlung unterbreitet werden.
Die norwegischen Arbeiter und die Lebensmittelnot.

(WTB .) Christian!- , N . Ja », In einer Massenversamm¬
lung d« norwegischen Arbeiterparte', wurde gestern von 3000
Anwesenden einstimmig beschlossen, im Hinblick auf die Teue¬
rung und die drohende Hungersnot  und auf die
deshalb nötige Steigerung der einheimischen Produktion die
Einstellung jedes Militärdienstes und die Umwandlung der
MMärindnstri « zum Vorteil der Steigerung der Produktion z«
verlang« .

Vermischte Nachrichten.
An die Landfrauen!

Berlin , 23 Jan . Auf der vorgestrigen Berliner Tagung
der Landfrauen hielt Unterstaatssekrctär Dr . August Müller
rlne Rede, in der er erklärte, daß wir bis zur neuen Ernte
kur großen und ganzen die jetzige Ernährnngsmenge beibehalten
können. Allerdings müsse alles restlos abgeliefert werden für
die behördliche Verteilung an die Städter . Nur so ist das
Erzübel zu bekämpfen, der Schleichhandel. „Wenn Sie,"
so sagte der Unterstaatssekretär, „in Berlin vergnügte Men¬
sch« in den Kaffeehäusern, vielleicht auch recht üble Menschen-

- gruppen sehen, so lassen sie sich dadurch nicht zu falschen Vor¬
aussetzungen verleiten. Wenn Sie sehen wollen, wie Berlin
schafft und Kriegsarbeit leistet, so dürfen Sie nicht in das
Zentrum der Stadt gehen, dann müssen Sie in die Viertel des
Nordens, der Ostens und des Südens , dort schaffen Männer
und Frauen so pflichteifrig, wie die Bauernfrauen auf ihrer
Scholle. Von den Ablieferungen wird es abhängig sein, ob
tn der Stadt «in Kind leben bleibt oder stirbt, ob der Ge¬
sundheitszustand der Männer, Frauen und Kinder aufrechterhal¬
ten bleibt oder zurückgeht. Die ungeheuren Munitionsmengen,
die wir zum Siegen brauchen, können nur hergestellt werden,
wenn die Arbeiter ausreichend ernährt sind" — Gräfin
Schwertn-Löwitz versicherte dem Redner unter Dank, daß seine
Ausführungen tiefen Eindruck  gemacht hätten, ES
knüpfte sich daran eine Aussprache, in der mehrere Redner aus¬
drücklich versprachen, alles zu tun, um die Landbevölkerung zu
vaterländischem Handeln zu veranlassen. Frau v. Puttkamer
bankte dem Unterstaatssekretär Dr . Müller (bekanntlich einem
Sozialdemokraten) noch ganz besonders für sein einsichtsvolles
Wohlwollen für die deutsche Landwirtschaft.

Aus Stadt und Land.
Talrv » den 24. Januar 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Schüße I oh . Blaich von Weltenschwan

hat das Eiserne Kreuz erhalten . — Kanonier Karl
Kleinbub von Calw  hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Befördern*,.
Sanitätsgefreiter Johann Georg Calmbach

von Spindlershof  wurde zum etatsmätzigen
Sanitätrunteroffizier befördert.

KriegsverlnAed«, Oteramls Calw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr . 633.

Biesinger , Alfred, Utffz., 21. 3., Weilderstadt OA . Leon¬
berg, l. verw. — Dreiz. Emil , Gest., 23. 12., Wildberg OA.
Nagold , l. verw. — Erhardt , Johannes , 9. 2., Holzbronn,
l. verw. — Gent , Friedrich , 24. 9., Monakam , verl. —
skiisterer, Fakob , 18. 7., Monakam , l. verw. — Schwarz,
Wilhelm , 14. 1., Gechingen, l. verw., b. d. Tr . — Stickel,
Seorg , 11. 4., Wildberg OA . Nagold , gef.

Der verband Wiirttembergischer Jntnrstrieller für
eine neuzeitliche Zusammensetzung der I. Kammer.

Der Ausschuß der Verbands Wiirttembergischer Indu¬
strieller (e. B .) hat in seiner Sitzung zu Stuttgart am
IS. Jauuar 1918 f>ckg« de Entschließung  betr . eine «en-
zeittiche Zusauuueusetzamg der Wckettemb. Ersten Kammer gefaßt:
„Der Verband Württemt . Industrieller kann in der Zusammen¬
setzung der Württ . Erst« Kammer, wie sie durch das Ver-
fassungSgeschvom 16. Juni ISO« geschaffen ist, keine aus¬
reichende Berücksichtigung der ErwerbSständr unseres Volkes er¬
blicken, die heute zur Erfüll,« - unserer wirtschaftlichen und kul¬
turellen Anfgaben in erster Linie von Wichtigkeit sind. Diese
Stände sind «och nicht mit einem Zehntel an der Gesamt-
mitgliedschastder Erst« Kammer beteiligt, während den Stan¬
desherren «nd der Ritterschaft auf Grund von veralteten Vor¬
rechten fast Z Fünftel aller Sitze eingeräumt sind. Der Verband
verweist auf die Verhandlungen in der Württ . Zweiten Kammer
tm Juni 1917 bet der Beratung dcS württemberglschenHaus-
ßaliStzlmiS. Aaüet eine Reche von Rednern diese Unstimmig¬

keiten vtMrieikt hat . Die Verband nimmt Weiter Bezug «Us
den preußischen Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Zu¬
sammensetzung des Herrenhauses von, 26. November 1917, der
eine bedeutende Berücksichtigung von Industrie , Handel, Hand¬
werk, Landwirtschaft, Selbstverwaltung im preußischen Herren¬
haus enthält. Im Sinn des kaiserlichen Erlasses vom 7. April
1917, der eine weitere und gleichmäßigere Heranziehung füh¬
render, durch die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichneter Män¬
ner aus den verschiedenen Kreisen des Volkes für das Herren¬
haus vorsieht spricht d'c Begründung zu dem preußischen Gesetz¬
entwurf offen aus , das Herrenhaus bedürfe des Aufbaues auf
die Stände und Berufe, in die da- Volk sich im öffentlichen
Leben hauptsächlich gliedere. Das sind heute nicht mehr ehe¬
malige reichsständischeund ritterschaftliche Familien , sondern
das sind die großen Erwerbsstände der Landwirtschaft, der
Industrie , des Handels, deS Handwerks, der Angestellten, der
Arbeiterschaft, der freien Berufe, die Männer der Wissenschaft,
die Leiter der SelbstverwaltwrgSkörpernsw. Sie alle sind bei
der Zusammensetzung der Württembergischen Ersten Kammer
zum Teil gar nicht, zum Teil nur in völlig ungenügender Zahl
und auch nicht in der richtigen Art ihrer Berufung berücksichtigt.
ES muß daher ein Stück der Neuordnung  unserer inneren
Verhältnisseauch in Württemberg darstellm, daß Regierung und
Landtag unter Anhörung und Zirziehung der Organisationen der
genannten Erwerbsstände alsbald eine Neugestaltung der
Württemb. Ersten Kammer in die Wege leiten, die mindestens
auf der Grundlage des preußischen Entwurfes — aber unter
Heranziehung der Angestellten und Arbeiter sowie der freien
,' erufe — allen Erwerbsständen, ferner den Selbstverwaltungs-

korpern und der Wissenschaft eine Vertretung sichert, wie sie der
überragenden Bedeutung dieser Kreise für unser wirtschaftliches
' nd kulturelles Leben entspricht. Der Verband Württ . Indu¬
strieller richtet an die Regierung und besonders an die Zweite
Kammer die Bitte , dieses dringend nötige innere Reformwerk
so rasch als möglich in Angriff zu nehmen, und der Verband
lädt die Organisationen des Erwerbslebens, sowohl der Arbeit¬
geber als auch aller Gruppen der Arbeitnehmer, sowie die
Selbstverwaltungskörper, die Wissenschaft und die freien Berufe
ein, an diesem Verfassungsreformwerk zum Nutzen unserer
Wirtschaft und unserer Kultur mit vereinten Kräften mtt-
zuhelfen."

Die Frage der elektrischen Großwirtschaft
in Württemberg.

Man schreibt uns : Am 11, November 1916 hat Herr
Oberingenieur Büggeln  im Württembergischen Elektro¬
technischen Verein in Stuttgart einen Bortrag über „Die elek¬
trische Großwirtschaft unter staatlicher Mitwirkung in WürtteM'
berg" gehalten, der leider in denjenigen Kreisen, deren Inter¬
essen am meisten von den Vorschlägen, wenn sie zur Ausführung
gelangen, getroffen würden, nicht die genügende Beachtung fand,
da dte Vertreter der bestehenden Elektrizitätswerke eS nicht für
möglich hielten, daß in der jetzigen Zeit derartige Projekte bet
der Negierung Anklang finden könnten. Nachdem nun aber im
Gcsamtkollegiumder Zentralstelle für Gewerbe und Handel die
Frage behandelt Word« ist, ein weiterer Vortrag des Herrn
Baninspektor von der Burchard am 12. Januar d. I . darauf
hinwies, daß in der Sache weiter gearbeitet wird, und auch
noch bekannt wurde, daß weitere Kreise sich mit der Angelegen¬
heit beschäftigen, war es höchste Zeit , daß der Verband der
LlcktriziätSwerke Württembergs ebenfalls vor dte Oesfentlichkeit
trat und einen Redner bestimmte, der sich zu dieser Frage
äußern sollte. Dieser Aufgabe hat sich in dankenswerter Weise
Herr Direktor Monath  vom Kraftwerk in Altwürttemberg,
A -G., Ludwigsburg, unterzogen, dessen Vortrag am 19. d. M.
in Gegenwart von Vertretern der Behörden, der beiden Kam¬
mern, der Presse, von Industriellen und vor allem von Mit¬
gliedern des Verbands der Elektrizitätswerke Württembergs und
Hohenzollerns stattfanb. Die Vortragende hat in fast drei¬
stündigen Ausführungen an Hand mühsam zusammengetragener,
den tatsächlichen in Württemberg bestehendenVerhältnissen ent¬
sprechender Strombelastungskurven den einwandsfreien Beweis
erbracht, daß die im Büggelnschen Vortrag in Aussicht genom¬
mene Belastung, sowie der entsprechende Stromabsatz im Jahre
weit über das hinausgeht, was selbst unter Berücksichtigung der
heute die Elektrizitätswerke in ganz außerordentlicher Weise in
Anspruch nehmenden Kriegsindustrie erreicht wird.

Es ist dem Vortragenden gelungen, den vorliegenden
Projetten jede Berechtigung abzusprechen, solange nicht bedeutend
beweiskräftigere Unterlagen, als diese bis jetzt verwendet wur¬
den, geschaffen sind. Es würde zu weit führen, wenn alle die
technischen und volkswirtschaftlichenBedenken hier wiederholt
würden, umsomehr als der Vortrag im Druck erscheinen soll.
Es soll vielmehr hier nur darauf hingewies« werden, daß die
Frage auch für die Gemeinde« unseres Bezirks, die teilweise
an dem Wohl und Wehe der bestehenden UebeclanbwrrkS, teil¬
weise an dem Gedeihen eigener Ortszentralen wescnklich be¬
teiligt sind, von ganz hervorragender Bedeutung ist. E» wird
daher Sache dieser Gemeinden, vor allem auch der Strom¬
abnehmer und nicht zuletzt der Volksvertretung sein müssen,
hierzu Stellung zu nehmen, ehe eS zu spät ist, da die Befürch¬
tungen des Herrn Direktor Monath, daß bei Durchführung der¬
artiger Pläne eher eine Verteuerung, als die in Aussicht gestellte
Verbilligung des elektrischen Stromes zu erwarten ist, wohl¬
begründet erscheint. Jedenfalls kann eS nicht Sache d«S Staates
sein, auf Grund von Ansichten einzelner gewagte Unternehmun¬
gen ins Leben zu rufen, bei denen es sich im einen Fall um
eine Aufwendung von 100 Millionen, im zweiten Fall von
37 Millionen handelt. Da beide Projekte aus dasselbe hinauS-

>i.ekeit, so Nffte sUD für d« r Lcklkn ist btt « Aftgend7K greßeft
Differenz der aufzuwendend« Kapital!« ein Beweis dafür ge¬
sehen werden, daß die Unterlagen für die Ausarbeitung solcher
Pläne nicht einwandfrei sein können. Wenn sich der Redner in
der Hauptsache mit dem Vortrage des Herrn Oberingenieur
'üggeln beschäftigte, so dürfte dies seine Begründung darin

haben, daß der Vortrag des Herrn Bauinspektor von der Bur¬
erd außer der Verwendung des in Württemberg vorkom¬

menden Pofldonienschiefers eigentlich nicht Neues brachte.
Inwieweit die Heranziehung des PosidonienschieferS zur Krast-
erzeuguug In Frage kommen kann, ist aber heute noch nicht
einwandfrei zu beantwort« . Der Vortragende ließ auch keinen
Zweifel darüber, daß nicht etwa den Elektrizitätswerken eine
Schuld an den zu Klagen Veranlassung gebend« Zustand« in
der heutig« Elektrizitätsversorgung nachgewies« werden kann,
jedenfalls aber auch diele Zustände niemals Veranlassung zur
Einführung einer Großwirtschaft geb« können. Auch den beiden
nach dem Vortrag auftretendm Gegenrednern, Herrn Bau¬
inspektor v. d. Burchard und Herrn Oberingenieur Büggeln ist
eS nicht gelungen, die Ausführung« des Her« Direktor
Monath auch nur im geringsten abzuschwächen. Selbstverständ¬
lich stellt sich der Redner nicht auf den Standpunkt, daß die
Durchführung einer Großwirtschaft unnötig oder gar unmög¬
lich sei, sondern er hat nur den Nachweis erbracht, daß die
heutigen Verhältnisse nicht dazu angetan sind, die Angelegenheit
so zu beschleunig« , wie dies In letzter Zeit geschieht. Trotz
wr ungünstigen Verhältnisse während des Krieges ist er den
Werken möglich, Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie noch in
-uSreichcndem Maße mit elektrischer Energie zu versorgen Ein-
getretme Störungen sind lediglich Folg« des Mangels an Be¬
triebsstoff« , nicht einmal die schwierige Personalfrage hätte es
fertiggebracht, den regelmäßigen Gang der Werke so ungünstig
zu beeinflussen, wie dies durch die mangelhafte Zufuhr und die
oft noch mangelhaftere Beschaffenheit der Betriebsstoffe ge¬
schehen ist. Die bestehenden Werke werden daher mit Recht ver¬
langen können, daß in der Sache nichts geschieht, ohne daß st«

i der Prüfung der einschlägigen Fragen in weitgehendstem
Maße gehört werden.

Chronik der Jahrhundertfeier der Reformation.
Um das Gedächtnis 'an die Veranstaltung der vierten Jahr¬

hundertfeier der Reformation für spätere Zeiten festzuholten,
soll aus Anregung des Deutschen Evang . Kirchenausschusses in
die Pfarrchromken ein Bericht über die örtlichen Veranstaltun¬
gen, öffentliche und Vereinsfeiern, Aufführungen, musikalische
Darbietungen usw. ausgenommen und außerdem in jeder Landes¬
kirche ein Gesamtbild der Feiem entworfen werden.

Stuttgart , 24. Jan . Die anläßlich zweier Versamm¬
lungen der Deutschen Baterlandspariei am 2V. Januar
d. I . in Stuttgart und Cannstatt vorgekommenen Aus¬
schreitungen haben den stell», kommandierenden General
veranlaßt, im Interesse der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung alle öffentlichen Versammlungen zur Erörterung
politischer oder militärischer Angelegenheiten ohne Un¬
terschied der Parteirichtung im Stadtdirektionsbezirk
Stuttgart , sowie in den Oberamtsbezirken Stuttgart-
Amt, Cannstatt. Ludwigsburg und Eßlingen bis auf
Weiteres zu untersagen. — Die Radikalen werden das
nun selbstverständlich Einschränkung der Versammlungs¬
freiheit nennen. Aber gegen solche Art des politischen
Protestes, wie er in Stuttgart und Cannstatt zu Tage
getreten ist. gibt es, falls man nicht Konflikte herauf-
beschwören will , wahrhaftig kein anderes Mittel . D. S.

(SCB .) Münsingen, 23. Jan . InSontheim
war im Gasthaus zum „Hahnen" ein Vizefeld¬
webel  eingekehrt . Verschiedene Urlauber waren
ebenfalls zu Gaste. Nach dem Verlassen des Gast¬
hauses unterhielt er sich mit einem Mädchen, wobei
er von einigen Leuten mit Eisschollen beworfen
wurde. Hierüber erzürnt , setzte er ihnen nach und
erstach den 27jährigen Christian Hirschle  von
hier, der seit Kriegsbeginn im Felde stand und auf
Urlaub zu Hause war.

Göppingen, 23. Jan . Die bürgerlichen Kollegien
beschäftigten sich in ihrer letzten Sitzung mit den
Maßnahmen , die gegen eine nach dem Krieg etwa
hervortretende Wohnungsnot  zu ergreifen
wären . Oberbügermeister Dr . Keck vertrat den
Standpunkt , daß es künftig eine der wichtigsten Auf¬
gaben der Industrie sein werde, an der Lösung der
Wohnungsfrage , besonders für Arbeiter , mitzuwir¬
ken,' auch die gemeinnützigen Baugenossenschaften
müßten in immer steigendem Maße zur Lösung die¬
ser Frage herangezogen werden. Von entscheidender
Wichtigkeit sei die Aufbringung der Gelder für
zweite Hypotheken. Hier werden Reich, Staat und
Eerneinden, Versicherungsanstalten und Sparkassen
Zusammenwirken müssen, um namentlich den Klein-
wohnungsbau zu fördern. Zunächst beschlossen die
Kollegien die Errichtung eines Stadt . Woh¬
nungsamtes,  dem die Bearbeitung aller das
Wohnungswesen betreffenden Fragen zugewiesen
werden soll. Zur Behebung der augenblicklich herr¬
schenden Wohnungskr»appheit sollen alle leerstehenden
Fabrikgebäude usw. ermittelt werden, um zu prüfen,
ob sie für Wohnzwecke verwendet werden können.
Für die Schristl . ocrantwortl . Otto Teltmann,  Calw.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'fchen Buchdruckeret, Calw.



Vezirks-OWau-Verein EM.
Dkl Perein wird auch in diesem Frühjahr wieder

Edelreiser
Obstbäume

guter Sorten , für Heine Mitglieder besorgen.

Bestellungen auf Edelreiser wollen dis spätestens 81 . Fan .,
Bestellungen aus Obstbäume bis spätestens 16 . Februar bei dem
Unterzeichneten «ingereicht werden.

S. Knecht, Kassier.

K. Forstamt Stammheim.

Mdelreisig-DerSmf.
Am Samstag , de « 26 . Januar

1918 , nachmittags S Ahr , tm
»RSßle * tn Stammhei « aus
Staatswald Vorderer und Mittlerer
Schleifberg und Kastanienweg:

V3 Flächentos « ungebundenes
Nadelreisig » geschützt zu 8290
Wellen « st vielen Stauglen.

Schön « sommerlich«

mit Zubehör auf 1. April oder früher

zu vermieten.
Don wem , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Ich suche zu alleinstehender aller
Dame nach Wein heim ein braves
pünktliches

Mädchen
das selbständig gut bürgerlich koche»
kann und gerne die vorkommenden
Hausarbeiten übernimmt . Zii ; ner-
mädchen Vorhand . Angebote «rbktt.

Frau Arme» Federhaff.

Ein zuverlässiger

MeHhm
kann in 14 Tagen eintreien bei

Carl Hiller , Brauerei.

Am Dienstag , den 29 . Januar 1918 , vormittags 11 Uhr»
werden in Stuttgart,  Eofihof znr »Alten Post ",
Grabenstraße 7 , von der Württembergischen Vieh - und Pserde -Linsuhr«
Gesellschaft

66 Arbeitspferde,
18 2 Vs—3jährige belgische Fohlen,

öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung versteigert . Die
meisten Pferde entstammen dem belgischen Schlag aus gesunden De-
ständen und werden unter voller Garantie verkauft.

I . A . der Württ Vieh - u . P ' erde -Einfuhr - Eesellschaft
Der Auktionator : R . Roland.

Dank
sör die MihilchtrMeie vom Me»Kreuz.

Zum vierten Mal Ihr Lieben
So weit vom Heimatland,
Hat uns das Fest des Friedens

, Gegrüßt im Belgierland.

Im engste » Raume saßen
Wir um den Weihnachtsbaum:
Ein wenig wir vergaßen
Des Krieges Schrecken im Traum.

Auch diesmal uns erfreute
Bei diesem hohen Fett
Don unserm Roten Kreuze
Ein liebes , schön's Paket.

Was mancher sich gern wünschte
Das wurde ihm erfüllt
Man fand in sedem drinnen ^
Ein schön Paar neue Strümps.

Was auch recht Freude machte
Man brauchen kan » im Krieg:
»Zum Spielen eine Harfe ",
Auch das fand man darin.

Für all die lieben Gaben
Die Ihr uns habt gesandt
Wünscht Euch zum neuen Jahre
Ein alter Landsturmmann:

»Viel Glück und Gottes Segen
Begleit Euch immerdar
Aus ollen Euren Wegen
Bis einst ins Kühle Grab.

Nicht blos von mir Ihr Lieben
Teil ich den Dank Eu mit,
Im Namen aller Krieger
Bon unserm Kampfgebiet.

kl

Februar
^4

kl

Kali.-Zucht-Penili EM
MeraWe
Samstag von 2— 8 Ahr

Oehmd
bei Herrn Kaufmann Stroh in der

Lederstraße,

Kohlraben
im Hause des Herrn Zilling , ob.
Marktstraße tgegenüber der Traube ),

Säcke find mttzubringrn.

In öle Wnm
^ verseht Mit sich äer He

H Feiägraue , wenn er sein H^

H heimalblstl im Unter- H

H psnä lesen kann . H'

H " H"

Calw.
In der Nähe der Stadt gelegen.

kLM 8N»
M j«8«l» N-
W » » » !>
zu pachten oder zu kaufen

gesucht.
Angebote unter Zk. P . an dt«

Geschäftsstelle dieses Blatt , erbeten.

Noch guterhalt , zweirädrig.

Handkarren
wird zu kaufen gesucht.
Adolf DSrflinger . Bahn¬

wärter a . D ., Bad Liebenzell«

Althengstett.

Einen schweren

Langholz-Men
guterhalten , setzt dem Berk , aus

E . Dürr«

Zavelstein.

Eine st rke Schaff-

llS
mit dem 3. Kalb vcrka, '!

Ulrich Roller.

Sag ich Euch Dank Ihr Lieben
Vom Oberamte Calw.
Für uns heißt ' s weitersieaen
Bis ci -l,l der Rus erschallt.

Der uns im fernen Osten
Anfgeht gleich einem Sonnenstrahl:
Der uns die Hoffnung läßt erblühen
Das wird das Friedensjahr.

So will ick nunmehr schließen
Habt nochmals besten Dank
Bon all den lieben Kriegern
Zweiachtundoierzig g 'nannt.

Landsturmmann Reiff  8/248.

NIMM k. M . W lMnrell.
7elekon ßir. 52.

MMriEn von3—U Lkk unr!von2—5vlrr.
8onn - unä keicrtaxen , sowie 8smstsxs xeseklossea.

Lei länger ciauerncier kekancilunx
ist vorkerixe XnmeläunZ unbeäingt notwenckiz.

IVlusik- Setiuis 6 a.1vv.
01ia kranun. WsümMe!'. LMr. I8Z.

Vij..«i2üä.ljS d'8M lrikLsjMl^ kiüs.
OnlerricKlZkäckiel ': Klavier, Violine, Suitsrre,
Lasemblespiel (Orchester), Isteoris (biarmonielekre

Kontrapunkt, lVlusikAesctiiclite).
erteilt

— _ _  _ _— ?rau sttaria kromm,
frühere Opernsänzerin am Ltactttheaterin NaZäeburZ/.

— ^ uknskm « neuer 8cküler jetterreit . ———

Eechingen.
Eine gute Fahr-

d
mit dem

3. Kalb,
87 Wochen trächtig

verkauft
Karl MSrk» Bäcker.

mit Marktoerzeichnis
für das Calwer Oberamt

und die Nachbarbezirke
sind erhält !, d. Stück zu 16 Pfg . ^

in der Geschäftsst . ds . Bl . t
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